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fehlen. Erwähnt sei auch noch die seltnere Schreibung .. So >] n 151, 1 st. -.»Lcuo

und die Vorsetzung eines 1 vor 138, 9 (vgl. ohne 1 141, 27), ebenso 139, 11. 145, 17.

151, 7 u. 157, 10 (s. Merx, Gramm. Syr. § 30 IIa u. I).

IL Die syrische Uebersetzung der Rede des Isokrates an Demonikos.
Derselbe Sammelband des Britischen Museums, in welchem sich unter einer beträchtlichen

Zahl von Uebersetzungen des Sergius von Räs-'ain aus dem Griechischen auch die syrische

Uebersetzung der Schrift tceq I y.oa/.iov findet (s. I, S. 5), enthält auch die Uebersetzung der Rede

des Isokrates an Demonikos von derselben Hand (cod. DCCCCLXXXVII. add. 14, 658. n. 16). Ausser¬

dem ist uns dieselbe Uebersetzung auch noch in einer aus dem 9. Jahrhundert stammenden

Handschrift (cod. DCCC. add. 14, 620. n. 4) erhalten, unter der Ueberschrift: „Isocrates, der

Rhetor, lehret weltliche Erkenntniss", und unter einer Sammlung von „Sittensprüchen verschiedener

Philosophen", z. B. des Menander, in einer Handschrift aus dem 8. Jahrhundert (cod. DCCLXXIII.

add. 14, 614 n. 4a) findet sich auch eine Auswahl aus den in der Rede des Isokrates an Demo¬

nikos enthaltenen Sentenzen (cap. 13 ff.). Der Text der syrischen Uebersetzung ist abgedruckt

in den von Paul de Lagarde herausgegebenen Analecta Syriaca S. 167—177.

A. Charakteristik der Uebersetzung.

Die Uebersetzung der Rede des Isokrates an Demonikos ist keine wortgetreue Wiedergabe

des Urtextes, wie die der Schrift tcsql y.6a/.iov. Denn während in letzterer immer das Bestreben

ersichtlich ist, auch den Wortlaut der einzelnen Wörter und Wendungen genau im Syrischen

nachzubilden, hat der Uebersetzter der Isokrateischen Rede hierauf von vorn herein verzichtet.

Obenan steht ihm der Sinn und Zusammenhang der einzelnen Gedankencomplexe, deren Inhalt

er so klar und durchsichtig als möglich wiederzugeben sucht, und ebenso ist er auch bestrebt,

so einfach und iiiessend als möglich zu schreiben, weshalb er complicirte Satzgefüge vereinfacht

und die Pointen der griechischen Ausdrucksweise mit den einfachen Mitteln der syrischen Sprache

zu einem leicht verständlichen und gefälligen Ausdruck bringt. Beide Rücksichten, die auf

klarste Wiedergabe des Sinnes und die auf einfachsten Gedankenausdruck, bedingen sich gegen¬

seitig und es ist manchmal schwer zu sagen, ob er die Gedanken des Satzes vereinfacht, um

dadurch einen leichten und gleichmässigen Fluss der Rede zu erzielen, oder ob er die Uneben¬

heiten des Ausdrucks nivellirt und alles überflüssige Beiwerk der Rede entfernt, um dadurch

den Gedankengang deutlicher erkennbar zu machen und herauszuheben. Zu diesen Veränderungen

des Ausdrucks, die eben nur den Zweck haben den Sinn und Gedankengang im Grossen und

Ganzen ebensowohl klar und verständlich als glatt und gefällig wiederzugeben, treten aber noch

andere und zwar absichtliche Veränderungen des Inhalts hinzu, durch welche der Uebersetzer

seinen christlichen Standpunkt sammt seinen sittlichen Anschauungen gegenüber den religiösen

und ethischen Anschauungen des „Heiden" Isokrates wahren wollte. Zu diesem Behufe modificirt

der Syrer den Ausdruck der griechischen Urschrift in allen den Stellen, wo Isokrates Wendungen

gebraucht, die entweder heidnische Vorstellungen darstellen oder dieselben voraussetzen, und wo
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er moralische Principien ausspricht, die der Syrer von seinem christlichen Standpunkte aus nicht

theilen konnte. Während aber andere syrische Uebersetzer sich auch veranlasst fühlen, die der

griechischen Mythologie entlehnten Beispiele wegzulassen oder durch Weglassung der Namen zu

verallgemeinern, folgt der Uebersetzer der Rede des Isokrates in den wenigen Fällen dieser Art

dem Wortlaute seiner griechischen Vorlage.

Ehe wir die Charakteristik der Uebersetzung durch Beispiele näher erläutern und beweisen,

suchen wir zunächst den Grad seiner
Kenntniss der griechischen Sprache

zu erörtern, indem

wir dadurch zu erörtern suchen,' in wie weit der Syrer in dieser Beziehung zu einer guten Ueber¬

setzung befähigt war, sowohl in Rücksicht auf die grammatische als auf die lexicalische Seite

der griechischen Sprache. Am deutlichsten lässt sich die griechische Sprachkenntniss des Syrers

aus der Uebersetzung derjenigen Wortformen, Wörter und Wendungen der griechischen Sprache

erkennen, deren präciser Fassung und Bedeutung sich im Syrischen etwas genau Entsprechendes

nicht an die Seite stellt, indem es sich hier am besten zeigt, ob der Uebersetzer den Sinn ver¬

stand und ob er ihn deshalb auch im Syrischen wiederzugeben wusste.

Wir beginnen mit der Wiedergabe der Ausdrucksmittel der griechischen Sprache zunächst

auf grammatischem Gebiete. So übersetzt er z. B. die prägnanteren Pronomina zwar frei,

aber doch entsprechend: oaoi 3 diejenigen Leute, welche oder nur: diejenigen welche c. 4. 5;

y.avta 19 viele, wie er auch eaviwv 3 durch einfaches Suffix ihre wiedergiebt, während er die

Bedeutung dieses Reflexivpronomens an anderen Stellen, wo der Nachdruck darauf liegt, durch

eine Umschreibung zum Ausdruck bringt (s. u. S. 32); ebenso verfährt er mit den Partikeln:

rj . . . i] 23 frei durch erstens . . . zweitens, was c. 28 auch für xe . . . xai steht; /.tsv ... de

ebenso frei, aber gut durch gleichwie ... so auch, wo es der Sinn gestattete: c. 12. 25. 43. Zu

solcher freierer Uebersetzung gehört auch die Wiedergabe des Comparativs durch den Positiv,

z. B. Ttlelco 6 sehr, während der Syrer - an einer Stelle die den Sinn des Superlativs zum Ausdruck

bringende Umschreibung mit dem Comparativ und der Negation genau wiederzugeben sucht, indem

er nach echt semitischer Ausdrucksweise den Comparativ durch deu Positiv mit ersetzt:

?]g ovdiv xzij/.ia ae/.ivöxeQov ovde ßeßaioxenov eaxi 5 [die Tugend], ausser welcher es kein anderes

hehres (eig. rein, keusch) und dauerndes Besitzthum giebt. Ebenso weiss er auch die syntaktischen

Erscheinungen ihrem Sinne nach im Syrischen wiederzugeben: er löst z. B. die persönlichen

Participialconstructionen je nach dem Zusammenhang in verschiedener Weise auf, so durch einen

Nebensatz mit indem 1. 9, wenn ]_!£) 24 und 37 (vgl. xöv (.tri gut durch ausser wenn 12),

weil (durch deshalb im Nachsatz wieder aufgenommen) 2, oder auch durch einen Hauptsatz mit

denn 6. 7, mit so 11, auch durch zwei coordinirte Zeitwörter: weil du den Freund im Unglück

sehen und ihm helfen [kannst] 28; wie er auch die Wörter ev llay/axio avÜQOjnov oüj/. iu%i 40

— wie er verbindet — durch einen Nebensatz mit auch icenn wiedergiebt. — In lexicalischer

Hinsicht kommen in erster Linie die zusammengesetzten Zeitwörter in Betracht, bei denen die

vorgesetzte Präposition adverbielle Bedeutung hat. Auch hier hat er immer das Rechte getroffen,

wie die Uebersetzung folgender Zeitwörter zeigt: avvav^ävof.iai c. dat. 7 wachsen mit, freier avy-

yrjQaaxcü ib. anhängen bis zum Alter, e^exäCio 24 zu durchschauen suchen (im Syrischen asyndetische

Verbindung der beiden Verba), svlaßov/.iai 17 richtig durch sich hüten , wo noch (= tv)

sehr vorangesetzt ist, gewissermassen um das ev noch besonders auszudrücken; treffend ist auch

die Uebersetzung von ävctxoivov/.icto 25 mit den Leuten reden. Auch die Präpositionen an und für
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sich giebt er häufig in freierer Weise wieder, z. B. das nqög in i % nQog avvrjSeiag 2 durch

gen. ohj. (vgl. c. 10 s. u. S. 38), während tvqos trjv qco/.ii]v 14 durch einen Nebensatz ausgedrückt

ist: damit deine Kraft wachse; ferner hat er auch das einem Nennwort beigefügte lllxu S -qüoov g

15 durch den Genetiv wiedergegeben: [Wort] des Zornes (ebenso /.istcc do^rjg 16) und den Zusatz

avv tcü y.ahü 16 durch das einfache Adjectiv ( ein edles Vergnügen) ausgedrückt. Während er

in diesen Fällen den Ausdruck vereinfacht, giebt er ein dem Zeitwort beigefügtes Adverb, auf

welchem ein Nachdruck liegt, durch das Verbum finitum wieder, dem er das Prädicatsverbum

des griechischen Satzes durch und coordinirt: (jnaÖEO.ig 24 werde langsam ein Freund (eig. sei

verzögernd und Freund werdend). Auch die zusammengesetzten Nennwörter xccxonouai u. euf.oytai.cu

26 giebt er durchs Verbum finitum wieder (s. u. S. 39).

Wir geben nun noch einige Proben sowohl besonders guter als auch ungenauer oder gar

unrichtiger Uebersetzung. Als eine gute Uebersetzung, wo es dem Syrer gelungen ist den

griechischen Ausdruck durch den entsprechenden syrischen Ausdruck und zugleich sinngemäss

wiederzugeben, betrachten wir z. B. die Uebersetzung von avörjzov u. /.lanxöv 15 durch ? e. gen.

plur. es ist [die Art] der Thoren und Rasenden (vgl. über diese dem griechischen nachgebildete

Construction meine Schrift: Gregorius Thaumaturgus S. 132); ferner folgende einzelne Fälle, die

wir der Reihenfolge nach vorführen: nctQaxaiQCog 9 ungebührlich (eig . nicht in der rechten Weise);

to ay.Qißeg c. gen. 11 das tvalire Wesen (eig. die Wahrheit d. h. die wahrheitsgetreue, ausführliche

Darstellung); /.idhara 15 vor Allem (eig. am Anfange von AUerri)\ nQensiv y.6o[.iov ib. ein geziemen¬

der Schmuck sein; q)dof.ia&t']g 18 Belehrung liebend und nolv/iiadrjg reich (eig. viel) an Belehrung;

stcccxtov (oqxov) 23 Schwüre, die dir auferlegt werden (vgl. i&Zi A j I criminavit = zur Last

legen Eibl. Orient. III, II, 49), was allerdings auch anders gefasst werden kann; civTenayyelTog

25 von dir selbst aus (eig. von deiner eigenen Sache); xu vnäoyßvxu ayadu 27 Besitz von Schätzen

(wo auch die Umwandelung der Construction zu loben ist); naQanh\aLov naoy vovoLv ib. gleich

ist ihre Sache dem, welcher, so auch 32 (sonst nuoyo.) wörtlich durch begegnen c. dat. 31, s. u. S. 36);

yiyvov . . . ouO.rjXLy.6g 30 es sei freundlich deine Rede und streite dich nicht mit ihnen (vgl. auch die

Uebersetzung von cßdcitziog u. (fi'/.Enixi/rtjxi'jg 31 liebend zu . . .); uexaaxi. 38 besitzen [können]; vgl.

noch die Wiedergabe des auf vo/.ioig bezüglichen xeif.iävoig 36 durch Vi.m (eig. vorliegend d. i.

gegeben ), wo also der griechische und syrische Ausdruck sich genau entsprechen. Besonders ist

es auch anzuerkennen, dass er c. 30 den Sinn von os/nvög, das hier in der seltneren Bedeutung

„hochfahrend, abstossend" steht, getroffen hat und dass er tu y.ala xwv £wcov 11 durch schöne

Dinge übersetzt, da tüov jedwede Nachbildung durch die Kunst bezeichnen kann. Als Beispiele un¬

genauer, jedoch nicht gerade unrichtiger Uebersetzung mögen folgende gelten: avxinobüad-at

(sich bemühen um) 2 bedürfen, was auch für snid-v/.ie7v 3 steht; ipoyov r^y. 7 sie verspottet; ufj. . .

anodiyßv 15 es möge dir nicht entfahren; anixiuäoj (tadeln) 17 verhindern d. i. verbieten; xrv tiov

loycov rpihjy.otccv 18 in dem Anhören guter Lehre , wo scheinbar <pü.o- falsch bezogen, wahrscheinlich

aber nur frei übersetzt ist, da auch axova /.iata 19 durch gute Rede wiedergegeben ist; /.n) tv/wv

25 wenn es dir nichts nützt, und tv%wv wenn sie dir rathen, was zwar nicht dem griechischen

Wortlaute entspricht, aber einen ganz guten Sinn giebt; /.ifj cpH-ovovvxsg 26 sich freuen, und

im folgenden Satze für yd-ovovoi : es thut ihnen leid , wo nicht recht ersichtlich ist, warum der

Syrer die wörtliche Bedeutung „beneiden" vermeidet; nccQaoxeva^e (mache dich tauglich) 38 zeige

dich (doch s. u. S. 39); ts I evti' 47 durch: das Werk (d. i. die Sache selbst, im Gegensatz zu dem
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Anfange des Strebens), wo er vielleicht TelevTjj richtig als das Ende der einzelnen Tbat d. h.
als ihren Vollzug fasste; ETiLy.Qaxho(bewältigen) 52 durch was nur verfolgen bedeutet.
Auch finden sich einige Stellen, wo der Syrer ein Wort nicht in der dem Zusammenhange ent¬
sprechenden Bedeutung, sondern in dem gewöhnlichen Sinne fasst: snavoQdnco 3 als: leiten, unter¬
weisen, während es hier „unterstützen" bedeutet, na(>äy.?j]oig 5 als: Forderung, statt „Ermahnung",
wo aber der Gegensatz in dem Zeitwort

evqovxe
g liegt (s. u. S. 34). Unrichtig ist eigentlich nur

die Uebersetzung bei
itccq* exeqov

44, welches persönlich zu verstehen ist: „von einem Anderen",
von dem Syrer aber neutrisch gefasst und demgemäss übersetzt wird: von einem anderen Orte,
indem wahrscheinlich das folgende evxevSev diese Auffassung beeinflusste.

Die mannigfachen Abweichungen der syrischen Uebersetzung von dem Wortlaute des
griechischen Textes, die wir nun besprechen wollen, zerfallen in Erweiterungen, Verkürzungen und
Veränderungen sonstiger Art. Von den Erweiterungen sind zunächst diejenigen auszuscheiden,
welche bei der Uebertragung griechischer Wörter ins Syrische nach den Ausdrucksmitteln der
letzteren Sprache nöthig sind. So z. B. wenn es gilt das Neutrum plurälis zu übersetzen, wo
es, wie auch im Deutschen, nöthig ist das Nennwort Dinge beizufügen: ev nolloig 1 in vielen
Dingen , vgl. övoiv svsy.a 28 (s. jedoch c. 42, wo im Syrischen der plur. fem. der Adjectiva gut
und böse steht), auch im Singular: ala/Qov 11 eine thörichte, resp. schimpfliche Sache, vgl. c. 42;
ebenso wird auch zu dem Plural des masculinischen Adjectivs das Nennwort Menschen
hinzugefügt: ol anovdcüoL 1 die guten Menschen, vgl. oi noXloi 17. Hierher gehört auch die
Uebersetzung von

vtieq
aeavxov 35 über deine eigene Angelegenheit (s. u. S. 42); so wie auch die

Beifügung von . . zum Ausdruck des Comparativs, z. B. oi veiur
sqoi

4 die, welche jünger sind
als sie. In allen diesen Fällen verlangt es die Deutlichkeit, dass das betreffende Nennwort zu
dem Adjectiv hinzugesetzt wird. Anders ist es aber, wenn aus dem Zusammenhang irgend ein
einzelnes Wort zur Erläuterung beigegeben ist; cInnov. 2 Hipponikos dein Vater; o . . . %QÖvog 11
die Zeit unseres Lebens; yjy>)iiaxtov 38 ah ungerechter Reichthum; aQyjj 47 Anfang unseres Unter¬
richts;

ev
xolg y.aiQO~ig 25 in der Gefahr, welche über sie kommt; oder wenn aus dem Worte selbst

, ein Begriff entnommen wird, der zur Verdeutlichung hinzugefügt wird: do£a (Ruf) 17 Gerücht
des Ohres, vgl. auch die Uebersetzung von 6 Aufhören von Unterricht, während c. 9 für
(>a&v/.iwv ebenfalls steht, aber ohne Zusatz, also in der Bedeutung „Müssiggang". An
anderen Stellen wird auch eine Partikel hinzugefügt, um die Stellung eines Wortes im Satze und
Zusammenhange näher anzudeuten:

öüqov
(als Geschenk) 2 wie eine Gabe , ?]f.i£ig 5 auch wir;

oder es werden einzelne Wörter hinzugefügt, um das logische Verhältniss der Gedanken be¬
sonders anzugeben, wie wenn c. 44 vor dem Nachsatze darum eingeschoben ist; oder es werden
Wörter zur Verstärkung und Bestätigung des Sinnes eingeschoben, so: sogleich [zum Freunde machen]
und immer [viele Freunde wechseln] 24. — Weiter ist die echt semitische Gewohnheit zu erwähnen,
einen Begriff durch zwei synonyme Ausdrücke zu bezeichnen: xäg ovvTj&ei'ag 1 ihre Geselligkeit

und ihr Umgang (eig. Gewohnheit, vgl. consuetudo; zu (o?^ vgl. 173, 16 in c. 32); (pQovtjOig 6
Weisheit und Einsicht, cpiköxaXog 10 lauter und lobenswerth, yazaQitJjiiloUaL 11 zählen und erzählen,
ansixatco ib. abmalen und gleichmachen, dy.ovOf.iata 12 Rath und Lehre (eig. Gehörtes), wobei das
itollwv weggelassen ist, da es in n£7zh]Q. bereits eingeschlossen oder wenigstens angedeutet
ist; növoL 12 Arbeit und Uebung . d. i. yvpväaiov, was auch c. 14); vTco -ti'toOai, 12 sagen
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und künden , nnog zrjv vylsiav 14 dass dein Körper sei stark und gesund, avvvovg 15 klug und ver¬
ständig; (xxölcüg 18 leicht und bequem (c. 44 umgekehrt); i)dkog tys 20 sei lieb und werth, ebenso
yoäofiai 25 geliebt und geehrt sein; zqonog 22 ihre Lebensführung und ihre Rede , xalog 29 schön
und gut; oizl'Coj ib. am Leben erhalten und ernähren, GE/.ivög 30 abstossend und rauh; zd naQt'h]-
).vQr'rcct 34 das (plur.), was geschehen und vergangen ist; öixaioovvrj 39 ihre .Lauterkeit und ihre
Rechtlichkeit; noog xqv vvv TtcxQovoav rjliy.Lav 44 für die Jahre und das Lebensalter, in welchem
du stehst; ev9-v/.iov/.tai 48 einsehen und sehen; drjloio 50 sagen und künden; uvayiyvwGy.w 51 lesen
und lernen. Anderer Art dagegen ist die Uebersetzung von änoozelMo 2 durch schreiben und
senden , anoÄavco 9 durch arbeiten und gemessen , wo das eine Wort aus dem Zusammenhange des
Satzes hinzuergänzt ist. — Als dritte Art der Erweiterung ist zu nennen die Erläuterung ein¬
zelner Wörter durch einen Satz oder durch einen eingeschobenen vermittelnden Begriff: zex/.u'j-

qiov (Apposition) 2 dass es (das Schreiben) ein Zeichen sei, /.iezcc (pqovi]gslog 6 [Kraft], mit
welcher Weisheit und Einsicht gemischt ist (wo der Sinn des die Concomitanz ausdrückenden iie'cd
durch die Umschreibung ausgedrückt werden soll), ovzio 18 und wenn du so handelst , ebenso
c. 34 perf.; vgl. ctnavza 17 jede Sache aber, welche du thust; wg Ovrjzog 9 wie ein Mann, der weiss,
dass er stirbt; üoneQ nyog naQadeiy/ia 11 wie der, welcher schaut auf charakterfeste Menschen;

xo ~i<3 ßtj-'ttototg
20

[bediene dich] der Meinung der Leute, welche vorzüglich sind; xEQdaLvovzeg
33 und wähnen, dass sie Nutzen haben (s. u. S. 37). Hierher gehört es, wenn für ein Pronomen
der Deutlichkeit Ii alber das Nennwort, worauf sich jenes bezieht, selbst gesetzt wird: sy.eivov
11 zweimal des Hipponikos deines Vaters; i« uiv . . . zd de 19 Schätze . . . guter Name (indem
letzteres den Gedanken verallgemeinert zu einer ethischen Sentenz (s. u. S. 37), während zd öe
bei Isokrates sich auf „Lehrreiches" bezieht, wo aber vielleicht statt ).

Lq
« Name Lehre zu

lesen, wie 170, 28; ebenso c. 38. — Wir geben noch einige andere Beispiele von Erweiterungen
der syrischen Uebersetzung: evosßei 13 sei bestrebt, Gott zu verehren und vor ihm anzubeten;
ylyvov neqi . . 14 und so betrage dich gegen deine Eltern und ehre sie; o/ioioig yaQ uiaycidv 18
denn das Zweies ist gleich, dass . . . und zweitens, wenn (so auch c. 26); Tag naq' iy.eiviov dsijoeig
25 dass sie von dir bitten betreffs dessen, was ihnen nützt und sie bedürfen; sowie noch ein Beispiel
der doppelten Uebersetzung eines Ausdrucks: rag ev xolg nözoig avvovaiag 32 [toenn du] ein
Gastmahl [begehst, hüte dich vor] der Ausgelassenheit des Weines.

Auch die Vereinfachungen des Ausdrucks sind verschiedener Art, indem sie theils in
der Weglassung einzelner Wörter und Wendungen, theils in der Zusammenziehung ganzer Sätze
bestehen. So werden zunächst einzelne Wörter weggelassen, was entweder unbeschadet des
Sinnes geschehen kann oder eine Modification desselben zur Folge hat: xai auch 1. 36, nnli

(vgl. nolv . . . f.i£yioT?]v durch einfaches «.^^£0 viel) und (.LaxQav 1, yvrjoiwg 5, zrjhxovzov
8 (wo allerdings j so dass genügt), i]yov 12 (s. u. S. 38), alkoig 12 (weil in dem Ausdruck
bei allen Menschen mit enthalten), f.lavd-dvsiv 18, enayy£XXo/.isvovg 19, /.isydlwv (wo für [isy.
y.Lvövvioveinfach 'ananqi d. i. avdyxrj Noth, eig. Notlnuendigkeit steht) 23, xaldv 27, ocpsilof.i£vi7
29, ßciQv ya.Q u. nctQo&vzixov yuQ 31, loyvQozEQov 36 (wo vielleicht das syrische Wort nur in
den Handschriften ausgefallen ist), nqog tag dioixijoEig 37, firjrs ovvrjyoQEi ib., ixaxei 40 (wo
allerdings sm^iEXov ausreicht), n£Qinccz£~iv42, ev zeit tfiv 43; diu zfjg avzrjg nQayuazEiag 44,
vnccqyovarjg 49, zd ßikziGzct 51 (dagegen 52 durch: alles was nützt)] vgl. i) zwv zqotilov ctQEzr 8
die Tüchtigkeit der beiden, wo also ziov zqgticov fallen gelassen ist, aus dem Zusammenhange

5



34

aber der Genetiv ^ooXjjZ? ergänzt. — Neben dieser Weglassung einzelner fiir den Sinn mehr

oder weniger unwesentlicher Wörter findet sich auch eine Verkürzung des umständlicheren griechi¬

schen Ausdrucks durch eine einfachere syrische Wendung: n aQcxxlrjoiv EVQovzsg u. nccQaiveoLv

yQC
'.ipav'CEg (isllofiEV

aoi ovf.ißovlavsiv 5 wir fordern von dir (doch s. S. 32) u. wir rathen dir (durch

beigesetzten Infin. abs. verstärkt); övvaad-ai E/.i7ioirjoat, 8 [so dass] vergessen wird (eig.

oblivioni dari); ohywQwv zi ]g ccQEzijg 9 in Niedrigheit; zrjv yvci' f.irjv . . diazs&fjvai 12 (d. i. denken)

sein; nEiQaaouca . . vnoäeaOai ib. ich will mit dir reden (constr. periphr.); rj ziüv yQrjuacoiv
Evnooia 13 Reichthum ; cpaivEadau mit part. durch das verb. fin. 17. 22; tivai ßovlov sei 27, zi)v
/jETQLttv

annXavat,v ib. [liebe den Besitz von Schätzen] mit Mass; tiqoq zov cellov ßlov 28 im Uebrigen;
zayunqv s%ei zrjv öiäyvcoaiv 34- ist verschieden; %qc~ xoig loyoig ib. rede; av/.ißovlo> ya?jai)ai 35

sich berathen; Ev-dvg — vnodeoiv 48 denn so ist es ihnen verliehen. Eine Vereinfachung des Aus¬

drucks ist es auch, wenn statt eines partitiven Genetivs im Plural der einfache Singular ge¬

braucht wird: zcöv xzrjj .iüxiov a &dvazov 19 ein unsterbliches Gut (eig. Besitztbum), vgl. xwv äxovff-
[idziov no'k'ku ib. gute Rede, oder auch der einfache Plural: zwv . . . yvuvaukov zu 14 wird so

übersetzt, als ob es za yvf.ivaoia hiesse: mache (körperliche) Uebungen mit deinem Körper, nicht

zu dem, Zwecke, dass (eig. weil) deine Kraft wächst. Dagegen ist es nicht als Weglassung zu

bezeichnen, wenn der Sinn des Wortes zum Ausdruck gelangt, z.B. rrjg nazQ^ag ccQsxfjg seine

lugend 11 (vgl. auch zcöv vn s/.iov aoi lsyo/.isvcüv 9 diese unsere Rede, Darlegung ), oder wenn

kurz vorher der Genetiv cInnovLxov weggelassen wird, weil er im Vorausgehenden eingeschoben

worden war (s. vor. S.). Einmal hat der Syrer auch von zwei synonymen Ausdrücken den zweiten

Gedanken weggelassen: ex ze zfjg tzeqI zov ßlov azv%iag xai zfjg ev zolg xivdvvoig xoivconag 25

in der schlimmen Zeit, die über dich kommt; wozu er bei der scharf pointirten, alles unnöthige

Beiwerk verschmähenden Ausdrucksweise des Isokrates sonst keine Gelegenheit hat. Von der

Vereinfachung ganzer Sätze durch grössere Weglassungen wird am Schlüsse dieser Charakteristik

der syrischen Uebersetzung die Rede sein (s. u. S. 38).

Von sonstigen Veränderungen sind in unserer Uebersetzung auffallend häufig Ver¬

tauschungen der Einzahl und Mehrzahl, des abstracteu und concreten Nennwortes, des Activums

und Passivums und des positiven und negativen Ausdrucks, sowie Vertauschungen einzelner

Wendungen, die zum Theil in der verschiedenen Phraseologie des Griechischen und des Syrischen

begründet sind, zum Theil aber auch, unabhängig hiervon, nur durch rein subjective Erwägungen

des Uebersetzers hervorgerufen. Wir beginnen damit Beispiele für den Wechsel des Numerus

anzuführen, indem sowohl der Singular für den Plural eintritt: ovvr&siai u. cfi'/Jai 1, aw/.iaza

6. 12, növoi 9. 12. 21, xaiQoi 11, cpiloi 16, vof.ioi u. rjdovai ib. u. s. w. (wo überall der Plural

die ganze Gattung umfasst und deshalb durch den xaz* E&xyv gebrauchten Singular ersetzt

werden konnte), als auch umgekehrt, wenngleich seltener, der Plural für den Singular: oQxog 22;

anders zqönog 11 ,.^00) Sitten. — Eerner findet sich für das Abstractnomen der concrete

Ausdruck: cpdia 2 Freunde, naidsla 33 Unterrichtete, Gebildete, ebenso anaidsvoLa; xaxLu und

xaloxayad-ia 6 Gutes u. Böses (pl.); aber auch umgekehrt, wobei jedoch das Abstractnomen in

in concreter Bedeutung gebraucht wird: o'i veoi 6 Jugend , auch für oi veojzeqoi 15, aizia alay/jä

23 Verschuldung, Schuld. — Ebenso wird auch der passive, resp. intransitive Ausdruck sehr

häufig für den activen gebraucht: o nag aiiov s^aXsiifjEisv 1 kann in Ewigkeit nicht vergessen werden

(wörtlich oblivioni dari), xadiozäoa 7 [cftis] ist möglich durch ihre Hände, v6j.iov . . . ryrjaäf .iEvov
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11 sie seien von dir beobachtet wie ein Gesetz (wo das Zeitwort beobachten gut aus dem Zusammen¬

hange ergänzt ist), öiacpvkaxzs 18 sei bewahrt, ßa.auvL'Qoi.iEv 25 wird geprüft, vgl. noch änoös/ov

26, xazatpQovei 27, anoßalovaiv 32 (intr. fallen von), ava&i'-joovaiv 37, dö^ccv naQaaxEvd^Ei 38,

noiov c. "ace. 41 ( seien dir bekannt ), vno/.äßoLLitv 49 ( angesehen werden) ; sowie seltener umge¬

kehrt der active Ausdruck für den passiven: ziov exstvoig Tcs7iQcxyi.ievwv 8 das, was diese gethan

haben, elvai <poßsQctv (furchtbar sein) 4-3 sich fürchten vor. — Ebenso findet sich auch häufig ein

negativer Ausdruck an Stelle eines positiven Ausdruckes im Griechischen: enilinoi 11 kann

nicht ausreichen, Eiiuevotv 13 nicht übertreten, Ölcuaeveiv 24 sich nicht lossagen, o/.ioia nsiosi 29

du bist nicht verschieden von; aber auch umgekehrt der positive Ausdruck anstatt des negativen:

{.LTjde . . . dliywQSÜv 26 durch: sich erinnern nach dem Zusammenhang, vgl. auch c. 38, letzter

Satz: Lobsprüche aber sind für die guten Menschen bestimmt. Hierher gehört auch die Ueber-

setzung von avsv . . . zovzov ( xalov) 16 durch turpis sc. voluptas.

Besonders häufig findet sich auch die Verwendung abweichender Phrasen, die dem syri¬

schen Sprachgebrauch angemessener erscheinen als die griechischen, für welche, sie stehen:

Eih]cp<xGiv c. acc. 1 es ist ihnen (ebenso für l'xsiv 9. 47 u. nQOOi'jxovzsg 10, auch für ijys'ia^ai 7);

uaQovxctg ib. wenn sie unter ihren Augen sind (vgl. im TcctQOvxa xcciqov 3 die Zeit, in der wir

stehen)-, OQsysodai c. gen. 2. 5. 51 laufen hinter d. i. nachstreben (ebenso für ■0-rjQSvio 16 u. anov-

dät^co 27); ovvayl^Eodai 3 einen Bund (eig. Genossenschaft) machen mit, xo xQctzLGxov . . . öia-

TQi'ßsiv 4 dem Herzen (einer Sache) nahe kommen; xov eccvzwv ßlov oixovo/.ieiv 5 in ihren Sachen

sich verhalten (eig. sich führen); Evöo§iag yuno.y.xT]na zoig EQyoLg snsßalsv 8 sie (die Tüchtigkeit)

hat dem Lobe ihrer Thaten Relief (syrisch parsupa d. i. nQÖaconov effigies) gegeben, zovg tzeql

avzdv onovöaCovxag 10 die sich ihm näherten d. i. nahe standen, nXeiaxov 7XQog aotxijv snidovvai

12 zur Tugend (wörtlich rechtlicher Wandel) kommen, nQogläf.ißavE zaüg iniazi']/.iaig 18 laufe

dahinter her, dass du es erfahrest, änolslnsL 19 bildlich durch verfliegen ; zovg cJe q>ilovg ev zotig

azr^Laig diayiyvuiaxo/iiev 25 so wandeln sich auch die Freunde mit den Zeiten, nqog zovg anciyysl-

Xovxag 33 zu dem, der dir beqegnet; xoig aws^afiaqxdvovoi 45 welche ihnen zu ihrem Schaden rathen,

xdv /uev . . . snoirjGE ä-ddvaxov 50 dem Einen gab er ewiges Leben.

In allen diesen Fällen hat der Syrer eine andere Phrase gebraucht, jedoch mit dem Be¬

streben und meist auch mit dem Erfolge, den Sinn des Satzes entsprechend wiederzugeben,

wenngleich er auch einen dem griechischen Wortlaut entsprechenden Ausdruck hätte wählen

können. Es sind also von diesen Beispielen die Fälle auszuscheiden, wo die syrische Redeweise

der adäquate Ausdruck der griechischen Ausdrucksweise ist: wenn er z. B. fieXXct) durch das

einfache Particip mit Pronomen (die sog. constr. periphr. = im Begriffe sein etwas zu thun)

ausdrückt c. 5. 23, was er wörtlicher auch durch anfangen wiedergiebt 41, oder wenn er öia-

(.iccQxovxa zwv Evd-vvoi'vxcov 32 übersetzt: weil die Leitung ihnen fehlt (wörtl. nicht ist). Dasselbe

gilt von der Uebersetzung des Imperativs durch: es geziemt sich 37 (was auch für öei steht 50,

sowie für die im Sinne der Affirmation gebrauchte Frage 49), oder die Verwandelung eines

Accus, c. inf. in die directe Rede: wir sind, gebildet (oder: strebsam 48).

Anderer Art sind diejenigen Veränderungen, mit denen auch eine Modifikation des Sinnes,

meist eine Verallgemeinerung des Ausdrucks oder eine Umgestaltung des Gedankens und Zu¬

sammenhanges verbunden ist, welche theils unbeabsichtigt ist, theils auf eine falsche Auffassung

zurückgeht. Mit solchen Veränderungen sucht der Uebersetzer theils eine Vereinfachung der
5*



Gedanken zu erzielen, besonders indem er die Partikeln mit einfacheren vertauscht: «A/la und
2, ös hinter /.isv ebenfalls durch und 3 (hier, weil statt /.isv ein aber eingetreten war),
ebenso 6. 12. 13. 19, auch durch denn im 1. Satze von c. 12 (was wiederum auch für y.ai steht
6) und weil 44, im Schlusssatz von c. 9 gar durch denn also , wo auch der Satz umgestaltet ist
(s. u. S. 37); 6/.iot(og läoyoov . . . xal 24 es ist erträglicher . . . als, oder auch umgekehrt für
fiä^lov ... ?>] 43 nur gleichwie beim zweiten Gliede; rolg /.isv . . . roig de 20 diesen . . . sondern,
yccq 23 durch damit nicht., ferner wenn er nlrj-d-og durch Viele 7, nlrjoia^ovTsg 31 durch Freunde
(genauer c. 30: die Nahestehenden), nohla %Qi)i.iaxa 37 durch Reichthum übersetzt; theils wird
das Verständniss zu erleichtern gesucht, indem für ein vieldeutiges Wort ein speciellerer Aus¬
druck gewählt wird, welcher die Bedeutung desselben an der betreffenden Stelle genau wieder-
giebt: z. B. yvcö/.iag 1 ihre Ueberzeugungen, %6v Xöyov 2 diese Schrift (vgl. av/.ißoidsusiv 44 schreiben)
ovv/i&eia 2 Freundschaft (sonst anders übersetzt, immer aber dem Zusammenhange entsprechend),
ovo'tu (Vermögen) 2 Schätze , vgl. auch die verschiedenartige Uebersetzung von öoxeiv: erscheinen
13. 37, auch mit Dativ 26 oder freier durch können 12. 15, wie umgekehrt erkennen, wissen
auch für rjyslo&ai 15. 19. 36, vofttKco 15, ava /nifiv}]ay.o /.iaL 9 und slnl^co (erwarten) 24 eintritt;
— theils wird der Deutlichkeit halber für einen prägnanteren Ausdruck ein anderer einfacherer
und leichter verständlicher eingesetzt, z. B. aoi . . ax/.ir 3 du beginnst, cpilooocpovvzsg 3 Philo¬
sophen, avyyQacpio 3 befestigen, stärken (den Sinn); syvcoxsvai (= beschlossen haben) thun 45;
ferner Talg £7r,i.usl£taig 6 die Augen (weil STCioy .ozslv wörtlich durch verdunkeln übersetzt ist);
äya&ov

tl
18 Rath; vgl. ferner aQer)] 5 durch der rechte Wandel, wegen des vorausgehenden

Zeitwortes wandeln, so auch hinter gehen 12, während er sonst gebraucht, das zwar

c. 7 speciell die Körperstärke bezeichnen könnte, weil vorher von Körperkraft und nachher von
Athleten die Rede ist (vgl. auch c. 8: S. 169, 6, wie es überhaupt das eigentliche Wort für uvdQeia
ist), aber doch auch, wie c. 11 u. 50, in moralischem Sinne, entsprechend der Grundbedeutung
„alacritas d. i. wackeres Wesen überhaupt" bedeutet. Wie aber einzelne Wörter umgestaltet
werden, um durch Gleicbmässigkeit des Ausdrucks das Verständniss des Sinnes zu erleichtern,
so werden auch Sätze den vorausgehenden analog gestaltet und zu diesem Zwecke vereinfacht,
z. B. c. 19: schimpflich ist die Thatsache, dass die Kaufleute viele Meere durchfahren, um ihre Schätze
zu vermehren und die Jünglinge nicht einmal einen Weg auf dem Trockenen gehen, um. ihre Kennt¬
nisse zu vermehren. — Ausserdem scheinen manche Abweichungen im Ausdruck auch durch falsche
Auffassung hervorgerufen zu sein (s. o. S. 31): wenn er das in ethischem Sinne gebrauchte tiqo-

TQenTMÖs 3 durch: [eine Rede] gutes Rathes wiedergiebt, oder wenn er "/Qr'jOii-iog 7 durch

vorzüglich statt durch jZcto (nützlich) wiedergiebt (vgl. c. 19 dafür i-.Au etwas Vorzügliches),
wahrscheinlich deshalb, weil x()T]ai[.iog von Personen gebraucht eben „wacker" bedeutet (über
die nicht völlig entsprechende Uebersetzung des cpdoxalog 27 durch sauber s. u. S. 39). Be¬
sonders instructiv ist das Beispiel in c. 31, wo die wörtliche Uebersetzung von nüo%co in dem
Satze

otisq
naa%ovaiv oi nolloi („was bei den Meisten der Fall ist") dem Syrer zu einer Um¬

gestaltung des ganzen Satzes "Veranlassung gab: gleichwie es Vielen begegnet, dass sie da geben,
wo es nicht nöthig ist, indem er nämlich, um einen zusammenhängenden Sinn zu erzielen, statt
ärjdcög vielmehr ad säg „ohne Bedürfniss" lesen zu müssen glaubte, was ihn dann nicht bloss ver¬
anlasste, zur Ergänzung hinzuzufügen: und wenn ihre Freunde ihrer bedürfen, so füllen sie nicht
ihre Stelle aus, sondern auch noch weiter bewog, das äxaQiOTiog des vorausgehenden Satzes durch
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den allgemeinen Ausdruck: nicht in der rechten Weise, zu ersetzen; wenigstens ist es durchaus

unwahrscheinlich anzunehmen, dass der Syrer adewg in seiner Handschrift las und deshalb den

Satz umgestaltete.

An anderen Stellen wiederum finden sich absichtliche Veränderungen, indem der

Syrer den speciellen Gedanken oder die specielle Beziehung auf den Zusammenhang so modi-

ficirte, dass sich ein ethischer Grundsatz oder eine sittliche Forderung von allgemeinster Fassung

ergab. So ist die Beziehung auf die Anleitung zur Beredtsamkeit durch die Rhetoren in cap. 4

in eine solche auf Anleitung zum Thun durch gute Rathgeber, im Gegensatz zur Anleitung durch

gutes Beispiel, umgewandelt worden (s. die Uebersetzung S. 38); ferner ist der Ausdruck sne-

[isleizo . . . xwv vjicxqxovxcov 9 ganz allgemein durch: er strebte (eig. lief, auch sonst von sitt¬

lichem Streben, für OQsysadai 2. 5. 51 u. dergl.), wiedergegeben worden; und c. 10 übersetzt

der Syrer die Worte ovds xanmvwg — (.iayaXonQem)g\ auch nicht thöricht (oder nach christlicher

Anschauung: sündig) bewies er sich in seinem Leben, sondern lauter icar er und lobenswerth (vgl noch

S. 3Sf.: 21, 2. 26, 1. 30, 6). — Besonders sind auch Beziehungen auf das politische Leben und

die staatlichen Verhältnisse bei den Griechen in dieser Weise verallgemeinert worden. Statt sx

xüv y.oivwv sm/.ieksiwv 37 übersetzt der Syrer: von den Geschäften (eig. Dingen), die du tliust,

also mit Weglassung von xoiviZv, und wenn es c. 28 lieisst, man solle das Vermögen schätzen,

um eine grosse Geldstrafe bezahlen zu können, so giebt dies der Syrer wieder: weil [du es

brauchst], wenn Mangel dich überkommt, wie er auch trj/nuod-evxag 39 durch diejenigen, welche

Mangel leiden übersetzt. Hierher gehört es auch, wenn nbhg 13 durch IAä Qj.3 Gemeinde

wiedergegeben wird, indem damit doch wahrscheinlich dem Sprachgebrauche entsprechend

das religiöse Gemeinwesen gemeint ist. — Diese absichtlichen Veränderungen erstrecken sich vor

allem auch auf die religiösen Ausdrücke und Anschauungen. Für oi 'Jsol setzt der Syrer immer

Gott (= ö d-t-og) ein c. 13. 16. 45. 50, womit er auch xö dai/:iöviov 13 und r\ xv%r 3

(anders xv%r 49 ihr Geschick) wiedergiebt (vgl. noch (.irjdevu 'd-euv 23 nicht bei Gott)-, ferner

übersetzt er xo~ig Ssoig -dveiv 13 durch: sich vor Gott fürchten (d. i. ihn verehren), das

Particip üviov ib. aber durch: mit Opfer und Gebet. Dagegen hat er den der griechischen

Mythologie entlehnten Stoff in c. 50, die Beispiele von dem Schicksale des Herakles und Tan-

talos, beibehalten, wobei er den Namen „Zeus" durch Herr des Himmels wieder¬

gegeben hat; und nur den Satz, dass die Götter an ihren nächsten Anverwandten am deutlichsten

sich offenbart hätten, hat er als anstössig weggelassen. Auch darin giebt sich die christliche

Anschauung des Syrers einen Ausdruck, dass er die der griechischen Denk- und Ausdrucksweise

fremden Begriffe „Welt" und „Ewigkeit" mehrfach bei der Uebersetzung zur Verwendung bringt.

So giebt er oaoi . .. xov ßlov xavx-qv xrv odov snoQevd-^aav 5 wieder, indem er übersetzt: die¬

jenigen, welche auf diesem Wege wandeln in dieser Welt, wo der Ausdruck in dieser Welt hinzu¬

gefügt ist, wie in c. 18: dein ganzes Leben der (d. i. dieser) Welt und: das, icas (plur.) in der

Welt den Anderen schwer ist (vgl. xi]v xov ßlov xslsvxrv 43 das Ende der Welt)-, ferner ist xdv

UTcavxa %qovov 8 und ndvxa xdv yoövov 19 einfach durch: in Ewigkeit übersetzt, wie es auch den

Sinn von o näg aiuiv 1 wiedergiebt, indem die Construction des Satzes umgeändert ist (s. S. 34

vorletzte Zeile). Auch hat der Syrer seiner sittlich-religiösen Ueberzeugung Ausdruck gegeben, indem

er xsQÖaLvovxeg 33 übersetzt (vgl. S. 39): und meinen, dass sie Vortheil [davon] haben, da nach

seiner christlichen Meinung jeder durch eine Sünde erkaufte Vortheil nur ein scheinbarer ist

(vgl. auch die Uebersetzung des Anfanges von c. 29 s. u. S. 39 und von c. 36 s. u. S. 43).



Wir geben zum Schlüsse unserer Charakteristik der syrischen Uebersetzung eine wort¬
getreue Wiedergabe der entweder durch Vereinfachung oder Auflösung der griechischen Con-
struction veränderten Sätze und Perioden, indem wir noch darauf hinweisen, dass bei solchen
Veränderungen bisweilen auch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, dass sie auf einen ab¬
weichenden Wortlaut des griechischen Textes zurückgehen: 4, 2 oaoi de roig vecjtsqois —
ETTavoQÜovoL jedoch diejenigen, welche Einsicht geben und lehren die, welche jünger sind als sie, sind
verpflichtet nicht durch Worte allein ihre Liebe kundzuthun, sondern auch durch ihre eigene That sie
anzuleiten und zu lehren (vgl. Bibl. Orient. I, 48 locn exponebat et docet, PS);
denn um so viel sind die Rathschläge derer, ivelche durch Thaten lehren, vorzüglicher als die der
anderen (wörtl. ihrer Genossen), als diese durch Worte allein sie [sich] zu Freunden machen und
jene sie auch durch die Thai lehren und unterrichten. Diese durchaus sinngemässe und auch
ziemlich wörtliche Uebersetzung geht auf eine unbedeutende Verbesserung des syrischen Textes
zurück: da nämlich nach dem Wortlaute unseres syrischen Textes der letzte Satz nachhinkt,
während im Griechischen die beiden letzten durch oaov eingeleiteten Sätze mit ol /.

iev
und oi ds

den vorausgehenden beiden Sätzen mit f.n) und akla entsprechen, so wird wahrscheinlich

gemäss dem griechischen Wortlaute vor ^QJOl 168, 18 ein o (als— ? I.J.2.»!,) zu ergänzen sein,
was sehr leicht ausfallen konnte, wenn der Abschreiber dieses o nicht auf bezog und

nicht als diese (opp. jene), sondern mit 5 als Relativpronomen „welche" (wie S. 169 Z. 6)

fasste. — 10, 5 fjyEiTO — aväyxrjs denn so kam es ihm vor (vgl.
)>O r Q c

. 17 id.), dass die
Freundschaft durch Natur viel besser sei als die durch Gesetz und die -freiwillige Gesinnung mehr als
die durch Gesetz und Zwang.

— 12,
1 rjyov — iniTt]d£v/.iaoiv denn so geziemt es, dass du auf¬

merksam bist; ivie es den Athleten geziemt sich vorzubereiten, so geziemt es sich, dass du der Lebens¬
führung deines Vaters gleichest. Hier ist es geziemt sich wiederaufgenommen worden,. — 15, 4

öl
sy.elvo f.iiv — öo^sis ist geschickt umgestaltet worden: damit du nicht als ein stolzer Mann erscheinst,
sondern als ein weiser Mann erkannt werdest. — 20,

1 tw
f.isv

zqÖtcco
— evzvy%avsiv es sei anmuthig

(gefällig) dein Gruss und dein Wort und deine Haltung; denn nach dem Gesetz ist es geziemend, dass du
mit dem Gritsse und mit Worten zuvorkommest; in freundlicher Weise (wörtl. placide) gieb ihnen Ant¬
wort. — 20,6 Tag svtsv^sis — ancxvxiov nicht begegne (komme zusammen) und erzähle viele
Worte über Einen Gegenstand [gegenüber] Jedermann; denn jede Sache, die [zu] viel ist, ist tliöricht:
sehr gut zusammengezogen und den Sinn getroffen. — 21, 2 vy* uv — vnoi-Ufivjjocys ist völlig
umgestaltet und rücksichtlich des letzten Gedankens auch christlich gewendet worden; die.
schimpflichen Leidenschaften, (die), von denen die Seele beherrscht (eig. überwunden) wird, bemühe
dich zu beherrschen: Trunksucht und Gefrässigkeit und schimpfliche Leidenschaft und Falschheit und
Lügenhaftigkeit und, die ihnen ähnlichen (Leidenschaften); du kannst aber nicht so sein, ausser wenn
du gute Gewöhnung liebst, nicht an Reichthum und Habgier, sondern die Gewöhnung an Weisheit und
Ruhm. Sei gleiclimässig gegen alle Menschen wie gegen Jedermann und siehe, dass es eine geziemendere
Sache ist, dass jemand ein Knecht seiner Knechte sei, als dass er unter der Herrschaft der Leidenschaft
sei. — 22, 1 f.iällov — naqax. besser ist die Bewahrung eines guten Wortes als viel Geld. Hier
ist xrjQE~ivrichtig aufgefasst als „aufbewahren", aber als Object ist eine gute Lehre gedacht,
anstatt eines Geheimnisses, wie der Zusammenhang fordert. — 22, 3 TtQogf]XELv — hlot. denn
gleichwie du den Guten vertraust, so sollst du auch den Bösen nicht glauben. — 22, 5 —
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ccy.ovovaiv ausser mit dem, der gleich dir über dein Wort scluveigt;
also mit Weglassung der

zweiten Hälfte des Satzes und Umgestaltung des Inhalts. — 26, 1
of.ioiw

g —
eveQyeoiais denn

das Zweies ist gleich, dass Jemand seinem Freunde nicht tliut, was schön (edel) ist, wie dass er auch
nicht seinem Feinde Uebles anthue: christlich gewendet und als sittliche Forderung ausgesprochen.

— 27, 2 eoxi de ■—- neQLEQyov denn Sauberkeit (schmuckes Aussehen) ist die Sache hochstehender
Menschen und Putz die niedriger (?) und schwächlicher Menschen. — 28, 1 deine Schätze seien dir
mehr als zu Besitztümern zum Gebrauche; denn der Gebrauch ist für die, welche sich gut zu betragen
wissen und der Besitz für diejenigen, ivelche keinen Gebrauch zu machen wissen. — 29, 1 das, was
dir ist, möge dir genügen; und über einen Anderen richte (eig. urtheile) nicht; einen Menschen schmähe
nicht in seiner schlimmen Zeit; denn da du nicht weisst, was geschehen wird, so thue Gutes gegen die
Guten u. s. w. — 30, 4 ov% — aneyß-, so werden dir nicht Freunde sein, die dir zum Guten rathen. —

30, 6 — 31, 4 tov
/.liv yctQ zwv

vtceq. —
xvyyavwaiv und sei nicht in aufbrausender Weise

(adv.)
begegnend ihrer Rede, wenn sie im Zorne mit dir reden; sei nicht hoffärtig und stolz, denn Hoffahrt
und Stolz ertragen auch nicht die Knechte gern

und es ist vor Gott verliasst;
diejenigen aber,

deren Rede leicht
(d. i. gefällig)

ist, sind jedem Menschen angenehm; erzürne dich nicht gegen deine
Freunde, wenn sie dir grollen.

Der Syrer hat das Gleichartige zusammengestellt und so den Satz

zusammengezogen (s. noch S. 42). — 32, 7
äd-avaxa — änoXaveiv

, im Anschluss an c. 9, 7 umge¬

staltet:
es sei gross deine Gesinnung

(d. i.
sei grossmüthig) wie ein Mann, der ewig lebt, und bediene

dich dessen, was dir nützt, ivie ein Mann, der weiss, dass er stirbt.
— 33, 3

avtrj de f.wvrj
—

l'dooav
und [weil] die Gebildeten auch Schimpfliches, was an ihnen

(den Ungebildeten)
ist, von ihnen weg¬

nehmen, (d. h. entweder ihnen Unangenehmes abnehmen, oder vielleicht auch: ihre Fehler

schonend übersehen), wo der Syrer die beiden Sätze zusammengeschmolzen (durch Weglassung

von
nQOGetyiiiwoe %ov

g
tyovxag)

und den Sinn des Satzes
nollc'iy.ig

u. s. w. nicht richtig ver¬

standen hat, da im Griechischen von einer unabsichtlichen Beleidigung die Rede ist, für welche

der Gebildete Genugthung zu geben sucht. — 35, 2 oxotceu —
dvafivrjad-djfiEv

[so]
forsche zunächst

nach der eigenen Führung der Angelegenheiten dessen, mit dem du dich berathen willst. Denn der¬
jenige, welcher über sich selbst nicht gut nachdenkt, wie kann der betreffs Fremder recht urtheilen?
Bedenke und siehe, um ivie viel gute Rathschläge besser sind als schlechte, wie einer, der von einer
Krankheit gesund geworden ist und sich erinnert, ivie die Krankheit schlimmer ist als Gesundheit.

Hier ist Alles durcheinandergeworfen. — 36, 1
/.u/iiov — e%eiv benimm dich königlich und liebe

die Angelegenheit
[der Könige?];

und so wirst du von Vielen geliebt sein und ihre Liebe und ihr
Vertrauen wird gross sein zu dir.

— 37, 4: Statt aAA 3 evdo^özsQOS lieisst es:
sondern ivie ein

Könnender tritt an sie
(die Geschäfte)

heran.
Diese Uebersetzung kann nur so entstanden sein,

dass ein Abschreiber statt (gelobt) las (könnend) und dann die Worte, um

ihnen einen Sinn zu geben, zu dem angeführten Satze erweiterte. — 38, 1
Tcccqaay.Eva^E

—
e'xcov

zeige dich selbst als ein Mann, der Zwang
(d. h. Gewalt)

hat und zwinge
[doch]

Niemanden, sondern
benimm dich mild.

Hier hat der Syrer nleovExxeüv („vor Anderen etwas voraushaben") und
zc

l'oov
e'xeiv („Anderen gleich stehen") wahrscheinlich nicht verstanden und hat deshalb aus dem

folgenden Satze:
so dass du nicht wegen deiner Schwäche, sondern wegen deiner Sorgfalt

[d. h. mit

bewusster Absicht]
nach Gerechtigkeit zu streben scheinst,

den Inhalt des ersten Satzes construirt.

Ueberdies ist emeixEia („milde, anständige Behandlung") durch adv. milde zum Aus¬

druck gebracht; es fragt sich nun, ob
Sorgfalt

Zusatz des Syrers aus freier Erfindung,
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oder ob es nochmalige Uebersetzung des inislxsia ist, welches auch „billige, gebührende Be-;

handlung" bedeutet. — 40, 3 ttelqiö — avficpSQOvza mit deinem Körper arbeite und mit deiner

Seele sei achtsam: mit deinem Körper thue das, luas dir gut dünkt, und mit deiner Seele prüfe das,

u-as dir nützt; also ist die Periode einfacher gestaltet worden. — 42, 1 vö/ii& - zaxwv in

guten und schlimmen [Lagen], welche dich treffen, in Sorge (]Z\2u) vncl in Freude freue dich und

bekümmere dich (sei traurig); denn Sorge und Freude währen nicht ewig. Wisset, dass es eine

beständige Sache im Lehen der Menschen nicht giebt. Also nun, ivenn dich Gutes trifft, freue dich

nicht [zu] sehr und betrage dich (j^jZZ; man erwartet aber: „traurig sein", weshalb wohl, wie

173, 11, zu lesen sein wird j^doZZ, woraus die Lesart der syrischen Handschriften leicht ent¬

stehen konnte) auch nicht ungeziemend. — 43, 4 [.laXiata — äoqxxleiav bewahre deine Seele (d. i.

dich selbst) und sei vorsichtig. — 43, 7 to (.iev yctQ — ansvEifisv denn der Tod ist das Ende aller

Menschen; dass sich aber Jemand mannhaft beträgt, ist [nur] Einzelnen gegeben (verliehen). —

44, 2 ovds yctq if.le tovto diz 'laOev denn dass es so [sich verhält], indem du ein Knabe bist, ist

mir [klar] geworden. — 45, 7—4G, 8 't£x«ry(n'w — anodidiooi weil mich erfreut der Beweis (eig.

das Zeichen) deines Eifers und dein Unterricht und deine Bildung (wo aber wahrscheinlich

zu lesen ist: deines Eifers für deinen Unterricht und deine Bildung), dass du für dich

selbst das Nützliche gewählt hast und in Wahrheit strebst dich zu bemühen, besonders dass du hinter

guten Werken hergehest, wenn du erkennst und schaust (nach c. 48 Anfang ist O zu ergänzen), dass

clas Vergnügen der guten Werke uns gutdünkt; die aber, welche in Jugendlichkeit und Thorheit wandeln,

mit deren Vergnügen ist Traurigkeit gemischt, und diejenigen, welche mit rechter Bildung (oder: Tugend

nach c. 5 u. 12, s. o. S. 36) durchdrungen (eig. gemischt) sind, führen ihr Leben in reiner Weise.

Wir lassen nun die Ergebnisse unserer textkritischen Forschung folgen, indem wir dabei

den Text in der Ausgabe der „Oratores Attici" von Immanuel Bekker (B. II. S. 3fF.) zu Grunde

legen und uns auch bei der genaueren Bezeichnung der einzelnen Stellen nach den Zeilen

innerhalb des Paragraphen an die ebenerwähnte Ausgabe anschliessen. Ausserdem sind

besonders die Ausgaben der Reden des Isokrates von Korais (1807) und Benseier (1851) zu

Batlie gezogen worden.

B. Textkritische Materialien zur Bede des Isokrates an Demonikus.

1. Bezeugung der handschriftlichen Lesarten.

2, 4: ifiäg st. rj^iae, was nur vermeintliche Verbesserung für das zur Vermeidung des

Hiatus an die Stelle von as getretene v/.icts ist; denn aus der Uebersetzung die Liebe zu. Dir

darf man nicht den Schluss ziehen, dass der Syrer in seinem Texte as gelesen haben müsse,

da er bei seiner freieren Uebersetzungsmethode auch nQog v/näg durch zu dir wiedergegeben

haben würde. — ib.: Man könnte meinen, dass das syrische Liebe mehr dem cpdtas des

Korais'scben Textes, als dem evvoLag bei Bekker und Benseier entspräche; doch wird auch svvoia

(Wohlwollen) nicht selten durch wiedergegeben, z. B. in der Uebersetzung der Schrift

Lucians gegen die Verläumdung c. 8 (Sachau, Inedita Syr. S. 6, Z. 1). — 4, 6: Die syrische

Uebersetzung (S. 38) entspricht dem Korais'schen Texte, indem sie sowohl das /.tövov hinter loyov

als das xal vor tov tqotcov bestätigt. Dagegen zeugt die syrische Uebersetzung 7, 2 direct für

die Richtigkeit des griechischen Textes bei Bekker und Benseier gegen die Lesart des Korais'schen
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Textes: 7, 2 zaig öiavoiaig (von avvav^rjd-fj abhängig) gegen sv zaig d.; ebenso 25, 6 doxiaaCs

gegen öoy.i[xd^o/.iev; 31, 2 nuvzag gegen navza; 48, 4 öiä zd gegen i) (s. dagegen noch 35, 1. 4).

•— 6, 6: sßlaxpe statt elvf.u']vazo; denn das syrische Zeitwort entspricht genau dem Sinn des

griechischen, wofür es auch 173, 1: 29, 8 steht (vgl. 1 Tim. 6, 9 part. für ßlaßsQog)\ auch haben

die Syrer h'/.iaivo/uai gewöhnlich anders übersetzt. — 9, 6: Der syrische Ausdruck: und seine Seele

(d. i. sein Leben, sich selbst) stellte er unter Gefahr , lässt darauf scliliessen, dass der Syrer

vcpiozazo las; um so mehr, da vno/.isvco c. 7 vortrefflich und zugleich ganz entsprechend durch

stehen vor d. i. Stand halten wiedergegeben ist. — 11, 4: Obwohl die syrische Uebersetzung: wie

es dir geziemt dich zu betragen, mehr dem nqog o (sc. Seiy/na) entspricht, so lässt sich doch nichts

bestimmen, da sich der Syrer überhaupt freier bewegt. — 11,6: Ob yevö/.isvov oder yivö/.ievov,

lässt sich nach dem Syrischen nicht sagen (vgl. I, S. 47 A. 1); der Syrer, der die Participia auf¬

gelöst hat, beginnt einen neuen Satz: und sei nachahmend, mit Perfectum von ]oai und Particip

(s. Hoffmann, Gramm. Syr. § 129. 8, c). — 13, 6: vöf.ioig st. oQy.oig. — 14, 2: zovg aeavzoi naidag

nach dem Syrischen: deine Kinder; denn zovg havzov ncüdag „die eigenen Kinder" würde der

Syrer wahrscheinlich durch wiedergegeben haben (vgl. 174, 3: 35, 1). — 14, 4:

Es lässt sich zwar nicht bestimmt behaupten, dass der Syrer av/.icpsQovza nicht las; doch scheint

die syrische Uebersetzung: [ mache Hebungen mit deinem Körper], nicht damit deine Kraft wachse,

sondern damit dein Körper stark und gesund sei, nur Paraphrase von nnog xi)v Qco/^irjv u. vyisiav

zu sein (s. o. S. 33). Auch würde er ovf.up£QOvza wahrscheinlich wörtlich, und zwar durch einen

Relativsatz (etwa ^^->1) übersetzt haben, entsprechend der Uebersetzung von za av/.i-

cpsQovza 175, 1: 40, 6 (ebenso Anal. Syr. 41, 30 für zd av/.icps()ov). — 18, 2: Hier ist wohl an¬

zunehmen, dass der Syrer nicht zavza vor SiacpvXazze vorfand; denn da überhaupt nicht selten

hinter dem vorausgehenden Relativsatz das Demonstrativpronomen eingeschoben wird und unser

Uebersetzer dies auch sonst thut (168, 23: 5, 6, wo allerdings im Griechischen ebenfalls ovzoi

steht, wogegen das darum vor dem Nachsatze 168, 6: 2, 3 Zusatz des Syrers ist), so können

wir behaupten, dass der Syrer zavza sicher nicht uniibersetzt gelassen hätte, wenn er es

in seiner Handschrift vorfand. — 19, 4: zwv y.zrj/.iäzwv a&ävazov st. xQr^iaztov ; denn der

Syrer übersetzt y.zij/.ta stets wie hier durch Besitz , dagegen xq ^ cczcc durch

Schätze, z. B. c. 38. — 25, 8: Da ngogfisvw wie n£Qif.ievoi „warten auf" bedeutet, so lässt sich

selbstverständlich aus der syrischen Uebersetzung ( ausschauen ) nichts ersehen. — 26, 6: Die

syrische Uebersetzung (denn vielen thut es leid um ihre Genossen, wenn es ihnen schlecht geht ) be¬

stätigt den Text der Handschriften: uzvyovai uiv zotg (fi.loig ovvay/Jovzai, wo Benseier (s. die

Einleitung p. XII) in Bücksicht auf die Gleichmässigkeit der Glieder zolg cplloig beseitigt hat.

— 30, 2: Dass die Worte der syrischen Uebersetzung: denn sie beide schaden gleichmässig dem,

■welcher ihnen glaubt , die Lesart bei Korais: niazevovzag (st. nlozsvoavzag), bezeugen, .lässt sich

nicht behaupten (s. o. zu 11, 6). Aber noch weniger lässt sich aus den Worten entnehmen, dass

der Syrer nicht mozsvd-evzsg gelesen habe; er liess es vielmehr weg, da er hier den passiven

Ausdruck in den activen verwandelt haben würde (s. o. S. 35), und zwar schon der Deutlichkeit

wegen, weil die Pluralformen der activen und passiven Participia in allen Stämmen ausser

Pe cal lautlich zusammenfallen. — 30, 4: Der Syrer übersetzt zwar: die dir zum TJebeln rathen;

aber deshalb kann man nicht auf ein ursprüngliches aoi (so Korais) scliliessen, da der Dativ

dir dem Syrer, auch wenn er nicht aoi las, bei rathen wahrscheinlich nicht entbehrlich

6
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schien. — 31, 2: Da bei der sehr freien Wiedergabe von cap. 30 u. 31 (s. S. 39) dem griech.

cpiXov. die Worte: und nicht sei streitend mit ihnen, entsprechen, so wird der Syrer cpiXovEixog

gelesen haben und dies veranlasste ihn wahrscheinlich, die einzelnen Gedanken anders an¬

zuordnen, indem er speciell das qjiXovsixog als Gegensatz zu cfiiXrjxixos unmittelbar hinter

dasselbe (noch vor c?AÄß [.u) as/nvög und nicht sei . ■ ■) stellte. — 31, 5: Die Uebersetzung beim

Scherz und in Trauer weist mehr auf nccQcc , als auf ueqi „rücksichtlich", das etwa durch Z q ^

(z. ß. Anal. Syr. 34, 15) wiedergegeben sein würde. —- 32, 4: Einfaches Particip ohne Pronomen

oder locn entspricht zwar mehr dem anoßäXXovai als änoßctXovöi; da es aber der sogenannte

gnomische Aorist ist, so konnte der Syrer denselben auch in dieser Weise ausdrücken. — 34, 8:

Das syrische ist allerdings das dem griechischen duxvoia am meisten entsprechende

Wort (z. B. c. 32, 6; doch auch für yväf.irj 41, 2, dessen Plural er c. 1 durch
IZ

j'
IZ

wiedergiebt;

vgl. lA-^Z für diävoia c. 19, 10 u. 42, 6, ebenso An. Syr. 32, 8. Eus. bist. eccl. 5, 6); demnach

scheint der Syrer öiävotav statt yvw/.irjv resp. yvwaiv gelesen zu haben. — 35, 1: Auch am

Anfange von c. 35 stimmt die syrische Uebersetzung genau mit dem Korais'schen Texte überein:

und wenn du über deine eigenen Angelegenheiten ( vtceq xwv asavxov st. vtisq er.) dich berathen

(ov/iißovlevEod-ai st. avfißovXai %Qrjad-cu) willst, so dass wir annehmen müssen, diese Textgestalt

habe dem Syrer vorgelegen, obschon nicht geläugnet werden kann, dass bei seiner freieren

Uebertragungsmethode die syrischen Worte auch auf die Worte des gewöhnlichen Textes zurück¬

gehen könnten, wie für das in avxEnccyysXxog („freiwillig", also „von dir selbst aus") 25, 9

liegende asavxov (wörtl. von deiner eigenen Angelegenheit aus ) und für %q <?

xo7g Xöyoig 34, 7 das einfache Zeitwort reden steht. - 35,4: Dasselbe gilt auch von den Worten

betreffs seiner selbst, welche genauer dem tieqI xwv Iduov des Korais'schen Textes entsprechen,

aber auch das ne(il xwv olv.e'uov in freierer Weise wiedergeben können. — 37, 7: Das syrische

7 das, was (pl.) ist an sich nur s. v. a. oia, doch könnte es ja weniger genau auch für

oianeQ stehen. Genauer würde der Syrer letzteres etwa durch j übersetzt haben. —

38, 7 : Die Uebersetzung Lobsprüche (s. S. 35) entspricht zwar mehr der Lesart xavxi]g (öofyg), in¬

dessen bezieht sich auch xovxov dem Zusammenhange nach auf die Erlangung des Ruhmes, und

da. der Syrer einmal ixsiva durch Schätze %qi ]/.iaxa, also durch das Nennwort, worauf sich exe~ivu

bezieht, wiedergegeben hatte, so musste er auch im zweiten Gliede das Nennwort selbst wählen.

Ja man könnte zu Gunsten der letzteren Eventualität auch noch den Umstand anführen, dass

der Syrer für xavxrjg dasselbe Wort, also jjQljaZ gewählt haben würde, während er doch

abwechselt und den Plural lAj>ü*Z wählt. •— 42, 3: Ob der Syrer y.ui Ivnov (wie bei Korais)

las, lässt sich nicht mit Bestimmtheit sagen, weil er den Text seiner Vorlage in diesem Capitel

zu sehr verändert hat (s. S. 40). — 45, 8: Nach dem Syr.: dein Eifer und deine Belehrung und dein

Unteirieht (doch s. o. S. 40), könnte man vermuthen, dass der Syrer xrjv alXrjv aov naidslav las.

— 46, 2: Ob der Syrer ÖQsyEO&ai oder oQEyß fivaL las, lässt sich ebensowenig entscheiden, wie ob

er cprjoavxas st. (pdaxovxag 48, 6 las; denn der Sinn bleibt bei beiden Lesarten derselbe (s. o.

S. 3, vgl. zu 11, 6. 32, 4). Ebenso verhält es sich auch mit den Lesarten yQiofXEvovg und -voig 51, 1.

— 47, 2: ilvmj-d-Tjiuev st. eXvm'i&rjoav, nach der syrischen Uebersetzung: uncl dort werden wir,

indem wir zuvor uns freuen, nachher betrübt — 47, 5: Der syrische Ausdruck: um ihrer, der Sachen
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[selbst] willen , entspricht zwar nur dem griechischen dici rot nQuyiLaxa (vgl. über diese im

'Syrischen gewöhnliche plenonastische Ausdrucksweise Hoffmann, Gramm. Syr. §. 123. 5b); doch

könnte der umständlichere Ausdruck (statt des einfachen d. h. mit Weglassung des Pronominal¬

suffixes) gerade für die Lesart öl avzä rä tcq. sprechen. — 52, 3: Durch das syrische alles,

was ihnen nützt wird die Lesart der Korais'schen Ausgabe (st. ßehnota) mit unanfecht-

barer Sicherheit bestätigt.

2. Abweichungen von der Textgestalt der Handschriften.

1, 2: Nach dem Syrischen: von der Gesinnung der schlechten Menschen verschieden , könnte

man vermuthen, dass der Uebersetzev vfjg . . . diavoias ohne xai las, besonders deshalb weil

auf den plur. ]Z?1Z der sing. folgt; jedoch lässt sich natürlich etwas Bestimmtes nicht

behaupten. — 6, 1: Es fehlt der erste Satz: xdllog f-isv yaQ ?/ xqovoq dvij^waev /y vöaog s/.iaQccve.

Da nun der Syrer eher das Bestreben hat, weiter auszuführen als zu verkürzen, so müssen wir

annehmen, dass dieser Satz die Zuthat einer Textrecension ist, welche aus einer späteren Zeit

als die syrische Uebersetzung stammt. — 14, 4: Es fehlt der ganze letzte Satz von c. 14, viel¬

leicht nur deshalb, weil ihn der Syrer nicht verstanden hatte. *— 16, 3: Hier fehlen die Worte

zovg de yoveig zi/.ia, wie es scheint, weil dieser Gedanke bereits c. 14 ausgesprochen ist, aller¬

dings auch im Anscliluss an das Gebot der Gottesverehrung in c. 13. — 16, 4: Hinter nsid-ov

steht im Syrischen noch der Satz: und von einem Weisen höre und lerne. Dieser Satz scheint in

dem dem Syrer vorliegenden Texte gestanden zu haben, da sich aus dem Zusammenhange kein

Grund für eine directe Einschiebung finden lässt. Ueberdies war es leicht möglich, dass von

diesen kurzen Sätzen verschiedenen Inhaltes einer ausfallen konnte. — 24, 3: Der Satz otog y.ai

ns(>i exeivovs ysyovs ist entweder von dem Uebersetzer weggelassen worden, weil er aus dem

Zusammenhange leicht zu ergänzen ist; oder er stand ursprünglich im syrischen Texte und

wurde nur von dem Abschreiber aus Versehen weggelassen, wie man aus der Partikel ebenso
= toiovtov schliessen könnte, was allerdings einen mit wie beginnenden Relativsatz nothwendig

voraussetzen Hesse, wenn nicht der Sinn desselben bereits aus dem Zusammenhange klar wäre.

— 24, 6: Der ganze Satz: M tjte — 7t()osnoifi fehlt im Syrischen. — 26, 8: Die Worte tvqos

toi e nctQovzag („gegenüber ...") sind von dem Syrer durch vor, angesichts .. . wiedergegeben worden,

während sonst für ttqos in solchem Sinne Zcl \ steht. Las der Syrer etwa statt nQog in seinem

Texte tcqö, was auch gut in den Zusammenhang passt? — 34, 4: Der Satz jjyov — evßovXiav fehlt

in der syrischen Uebersetzung. — 36, 7: Hier fehlt der ganze letzte Satz wgixeq — ■9-av/.iä^eiv.

Augenscheinlich ward er nur vom Uebersetzer weggelassen, weil die darin berührten Verhältnisse

ihm fremd waren und auch die darin gegebenen liathschläge mit seiner sittlichen Ueberzeugung

nicht harmonierten. — 49, 6: Die Worte xccl cpilovg fehlen in der syrischen Uebersetzung; es fragt

sich nur, ob sie der Syrer für entbehrlich hielt oder ob sie in der ihm vorliegenden griechischen

Handschrift fehlten. — Zu diesen Abweichungen der syrischen Uebersetzung von dem Texte

unserer griechischen Handschriften, welche auf eine andere Lesart zurückzugehen scheinen, sind

auch die grösseren Veränderungen, welche der Syrer vornahm, zu vergleichen (s. o. S. 38 ff.), we ^

wenigstens an verschiedenen Stellen die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, dass der syrischen

Uebersetzung eine abweichende Textgestalt zu Grunde liegt.

Eine Vergleichung der einzelnen von der syrischen Uebersetzung bestätigten Lesarten der
6*
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griechischen Handschriften ergiebt das beachtenswerthe Resultat, dass die Textrecension, die

dem Syrer vorlag, besonders mit der von dem Codex Urbinas (cod. F der Bekker'schen Aus¬

gabe) repräsentirten Textgestalt differirt, dem die neueren Herausgeber (vgl. Benseier S. XLIII)

die Priorität vor den übrigen Handschriften zugesprochen haben. Den Lesarten dieser Hand¬

schrift widerspricht die syrische Uebersetzung an folgenden Stellen: 13, 6. 19, 4. 47, 2. 52, 3,

wo wir die Abweichung mit Bestimmtheit constatiren können, wahrscheinlich aber auch noch

11,4. 18, 2. 35, 4. 45, 8. 47, 5. Es fragt sieh nun, ob gegenüber dem hohen Älter der syrischen

Uebersetzung (s. o. S. 29) die dem Codex Urbinas zugestandene Priorität ihm noch ferner ein¬

geräumt werden kann, zumal die von demselben abweichenden Lesarten des Syrers einen durch¬

aus entsprechenden Sinn geben und deshalb einigemale von Bekker denen der Handschrift F

trotz der Vorliebe für dieselbe vorgezogen worden sind, z. B. 13, 6. Von Interesse ist es auch,

dass vielfach die von Korais vorgeschlagenen Lesarten, soweit sie aus Handschriften entnommen

sind, bestätigt werden (sicher 4, 6. 35, 1. 52, 3, wahrscheinlich 2, 4. 31, 2. 35, 4); da jedoch Korais

nähere Angaben über die von ihm benutzten Handschriften und deren Lesarten zu geben unter-

lässt, so sind wir nicht in der Lage, aus dieser Erscheinung weitere Schlüsse zu ziehen, welchem

Texttypus die syrische Uebersetzung ausschliesslich oder zumeist entspricht. Ferner sind die

grösseren Weglassungen, weicht der Text der syrischen Uebersetzung gegenüber dem unserer

Handschriften zeigt, insofern von Wichtigkeit, als es nicht unmöglich ist, dass der griechische

Text der von verschiedenen Gelehrten betreffs ihrer Echtheit verdächtigten Bede uns vielleicht

in einer späteren Textrecension erhalten ist, welche eben deshalb von den übrigen unzweifelhaft

echten Beden des Isokrates in Einzelheiten der Form verschieden ist, weil der frei schaltende

Redactor manche Eigenthiimliclikeiten des Isokrateischen Ausdrucks verwischte. Alsdann würde

die syrische Uebersetzung auf eine ältere Textgestalt zurückgehen, worauf besonders das Fehlen

einiger für den Zusammenhang unwesentlicher und deshalb leicht entbehrlicher Sätze (s. o.

S. 43 zu 6, 1. 16, 3. 24, 3, vgl. noch die Beispiele grösserer Satzveränderungen S. 38) hinweisen

würde, zumal da eine solche Pleropliorie des Ausdrucks dem Stile des Isokrates sonst völlig
fremd ist.

Anhang. Verbesserungen des syrischen Textes.

168, 18 o vor ^QJci einzuschalten (s. o. S. 38). — 169, 18 o vor zu tilgen.

— 169, 20 j.£>?ZZ besser als — 169, 28 st. vielleicht (eig. = tcguy-

ixazu, allgemein: durch welche Dinge ) oder nach 168, 21 (vgl. PS u. S. 20). —

170, 3 1Z1 omo st. lZ|o. — 171, 1 vielleicht st. iica dem Griechischen entsprechend

, wie 170, 28 (s. o. S. 33). — 173, 11 U OU.3VO hinter einzuschalten. — 173, 30

(.S
q

. st. — 174, 9 hinter IZü^ einzuschalten (s. o. S. 39). — 174, 20 j vor

zu tilgen. — 175, 7f. und 10 ^
LqdZZ (S.

o. S. 40). — 175, 28 vor ein¬

zuschalten. — 176, 2 — 176, 3 und 176, 5
^ocnA^? 1)~>-»Zo V?Z

(s. o.
S. 40). Vgl. noch S. 39 zu 37, 4: 174, 14.
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